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Was hat Sie bewegt Jura zu studieren? Was war 
Ihr Berufswunsch?
Ursprünglich wollte ich nur politische Wissen-
schaften und Soziologie studieren. Ich habe dann 
aber eingesehen, dass die Rechtswissenschaften 
eine solidere Basis bildeten, politische Wissen-
schaften und Soziologie studierte ich aber als Ne-
benfächer. Ich war in dieser Zeit eine der wenigen 
Frauen, die Jura studierten. Auch viele Hochschul-
lehrer waren damals der Ansicht, Jura sei kein 
Studium für Frauen, weil ihnen das logische Den-
ken fehle. Ich bekam im 4. Semester meinen Sohn 
und musste unter Beweis stellen, dass ein Studium 
auch mit Kind möglich war. Ursprünglich wollte 
ich – wie seinerzeit wohl viele Träumer – im diplo-
matischen Dienst tätig sein. Ich war allerdings 
auch für andere Bereiche offen. Meine praktische 
Arbeit begann ich dann als Rechtsanwältin.

Sie haben eine vielseitige Karriere durchlaufen: 
Rechtsanwältin, Richterin, Vors. Richterin am OLG, 
Pressesprecherin des OLG Frankfurt, Staatssekretä-
rin im Hessischen Ministerium der Justiz und für 
Europaangelegenheiten, Mitglied des NER und seit 
2005 Vorsitzende des NER. Haben Sie Ihre Karriere 
 geplant? Haben Sie gezögert, den Vorsitz des NER 
zu über nehmen?
Meine Karriere habe ich zunächst überhaupt nicht 
geplant. Erst nachdem ich in Frankfurt Richterin 
wurde, wollte ich es innerhalb der Justiz zu etwas 
bringen. Nein, ich habe nicht gezögert, den Vorsitz 
des NER zu übernehmen. Ich habe mich gefreut, 
dass ich mich neuen Herausforderungen stellen 
kann.

Wer hat Sie in Ihrer beruflichen Laufbahn unter-
stützt? Frauen und Männer gleichermaßen? 
Haben Sie Frauennetzwerke genutzt?
In erster Linie haben mich Männer in meiner Kar-
riere unterstützt. Dies liegt wohl daran, dass zu 
Beginn meiner beruflichen Laufbahn Frauen noch 
nicht so in den oberen Etagen vertreten waren, die 
mir hätten helfen können voranzukommen. Es 
gab männliche Gerichtspräsidenten, männliche 
Minister und Staatssekretäre.

Frauennetzwerke waren damals noch nicht in 
dem Umfang vorhanden, dass man sie praktisch 
nutzen konnte. Meine juristische Karriere habe 
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ich also ohne Frauennetzwerke durchlaufen. Spä-
ter wurde ich sicher auch gefördert von Netzwer-
ken, z. B. für die Position im Ethikrat. Ich selbst 
habe dann aber Frauen gezielt gefördert, als ich die 
Möglichkeiten dazu hatte.

Wie kamen Sie zu dem Bereich Ethik? Was interes-
siert Sie daran besonders?
Während meiner Mitgliedschaft in der Ethikkom-
mission der Landesärztekammer von 1990 bis 
1995 kam ich zu dem Bereich Ethik. Die Schnitt-
stelle zwischen Ethik, Recht und Naturwissen-
schaft fand und finde ich sehr spannend. In der 
Ethikkommission ging es seinerzeit um die kli-
nische Medikamentenforschung am Menschen.

Wie sieht Ihr Arbeitsalltag aus? Sie arbeiten in in-
terdisziplinär besetzten Gremien. Wie hoch ist 
dort der Frauenanteil in den Führungspositionen? 
Als Vorsitzende Richterin eines Haftsenats war ich 
im Regelfall täglich am Gericht. Dies ließ sich ge-
rade noch mit der Mitgliedschaft im NER verein-
baren. 

Die Arbeit als Vorsitzende des NER setzt aber 
sehr viel mehr Präsenz in Berlin voraus. Ich muss 
viel reisen und Kontakte zu anderen Ethikräten in-
nerhalb und außerhalb Europas pflegen. Außer-
dem muss ich natürlich Vorträge an Hochschulen, 
Schulen, Wissenschaftsorganisationen und Bürger-
foren halten. Ich arbeite aber auch aktiv in den 
einzelnen Arbeitsgruppen für die Stellungnahmen 

 

Noreen von  

Schwanenflug

Vorsitzende des

LV Hessen

ZUU_djbZ_RZ.indd   64 05.05.2008   11:16:00 Uhr

https://doi.org/10.5771/1866-377X-2008-1-64
Generiert durch IP '18.117.196.52', am 30.04.2024, 03:24:55.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/1866-377X-2008-1-64


65djbZ 1/2008

Kristiane Weber-Hassemer | Porträt  

Kristiane Weber-Hassemer, geb. 1939 in Berlin, stu-

dierte von 1960 bis 1964 Rechtswissenschaften, 

politische Wissenschaften und Soziologie an den 

Universitäten Tübingen und Hamburg. Das erste 

Staatsexamen absolvierte sie 1964 in Hamburg. 

Nach einer Babypause absolvierte sie das zweite 

Staatsexamen 1969 in Hamburg. Von 1969 bis 

1976 arbeitete sie als Rechtsanwältin in Hamburg 

mit den Schwerpunkten Arbeitsrecht, Gesell-

schaftsrecht und Strafrecht. 1976 wurde sie Rich-

terin in Frankfurt am Main in der ordentlichen 

Gerichtsbarkeit. Von 1986 an arbeitete sie als Rich-

terin am Oberlandesgericht Frankfurt am Main. 

Von 1990 bis 2002 war sie Mitglied im Frankfurter 

Arbeitskreis für Strafrecht. Sie war von 1990 bis 

des NER mit. Einmal im Monat finden - im Regel-
fall öffentliche - Plenarsitzungen statt. Dort wer-
den in den Sitzungen auch die Stellungnahmen er-
örtert. Wir veranstalten daneben auch Tagungen 
und abendliche Diskussionsforen zu speziellen bi-
oethischen Fragestellungen und geben einen Info-
brief heraus. Das alles erfordert viel Planung und 
Vorbereitung, dabei werde ich aber sehr von der 
Geschäftsstelle unterstützt. 

Es gab im ersten vierjährigen Turnus eine stell-
vertretende Vorsitzende. Gegenwärtig sind meine 
beiden Stellvertreter männlich. Von den 24 Mitglie-
dern sind acht weiblich. In der Schweiz existiert eine 
Quotenregelung für die Berufung der Mitglieder. 
Der NER wurde durch einen Kabinettsbeschluss er-
richtet, eine Quote war nicht vorgesehen. Aber auch 
das neue Ethikratgesetz vom 16. Juli 2007, das zum 
1. August 2007 in Kraft trat und die Rechtsgrundla-
ge des künftigen Deutschen Ethikrates bildet, ver-
zichtet auf eine Quotenregelung. In der Geschäfts-
stelle des NER sind etwas mehr Frauen als Referen-
tinnen und Sachbearbeiterinnen beschäftigt, das 
Geschlechterverhältnis ist inzwischen aber nahezu 
ausgeglichen. 

Berücksichtigen Sie auch Genderaspekte bei Ihrer 
täglichen Arbeit? Vermitteln Sie eine weibliche 
Sicht?
Die medizinischen und ethischen Auswirkungen 
müssen häufig geschlechtsspezifisch differenziert 
werden. Die Frauenperspektive ist meiner Ansicht 

nach sehr wichtig, gerade wenn zwischen der 
Selbstbestimmung und ihrem etwaigen Missbrauch 
abgewogen wird. Im NER wird allerdings inner-
halb der Mitgliedschaft darüber kontrovers disku-
tiert. Es zeichnet sich keine „weibliche Position“ 
ab.

Was wird für Frauen in der Geschäftsstelle des NER 
getan?
Wir bemühen uns um möglichst familien- und frau-
enfreundliche Arbeitsbedingungen. Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter können – sofern sie den-
noch voll erreichbar sind – für wissenschaftliche 
Recherchen teilweise zuhause arbeiten oder, falls 
erforderlich, auch ihr Kind mal in die Geschäfts-
stelle mitbringen. Ich halte es für wichtig, dass wir 
in den Rahmenbedingungen flexibel sind. Die Soli-
darität unter den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern ist beeindruckend, dies erleichtert es. 

Glauben Sie, dass heute gezielte Frauenförderung 
noch notwendig ist oder ist sie ein alter Zopf?
Frauenförderung ist in gewissen Bereichen not-
wendig und klug und Netzwerke sind sehr wichtig. 
Heute werden die Frauen durch die Netzwerke 
endlich sichtbar. Frauen sollen ihre Begabung 
wahrnehmen können, dabei kann eine Hilfestel-
lung auch sehr praktisch aussehen, wie z.B. die Be-
zahlung von Haushaltshilfen oder Tagesmüttern 
aus Fonds, die der oder die Vorgesetzte organisiert 
hat, wie ich es im Bekanntenkreis erlebt habe. 

1995 Mitglied der Ethikkommission der Landesärz-

tekammer. Sie gehört seit 1998 dem Studienkreis 

für Presserecht und Pressefreiheit an. 1994 wurde 
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am Oberlandesgericht Frankfurt am Main und 

Pressesprecherin des OLG. Von 1995 bis 1999 arbei-

tete sie als Staatssekretärin im Hessischen Mini-

sterium der Justiz und für Europa angelegenheiten. 

Nach dem Regierungswechsel in Hessen war sie 

von 1999 bis 2004 als Vorsitzende Richterin eines 

Strafsenates am OLG Frankfurt tätig. 1999 war sie 

Vorsitzende des Arbeitsstabes Justizreform des 

djb.

2001 erfolgte ihre Berufung zum Mitglied des 

 Nationalen Ethikrates (NER) durch Beschluss des 

Bundeskabinetts. 2005 erfolgte die Wiederberu-

fung von Kristiane Weber-Hassemer zum Mitglied 

des NER und die Wahl zur Vorsitzenden des NER.* 

Das Interview führte Noreen von Schwanenflug, 

Vorsitzende des LV Hessen im Oktober 2007.

	 *	 Anm. der Red.: Durch Kabinettsbeschluss am 
13. Februar 2008 wurde der Nationale Ethikrat 
aufgelöst. An seine Stelle trat der durch Gesetz 
vom 1. August 2007 ins Leben gerufene Deut-
sche Ethikrat, dessen 26 Mitglieder am 13. Fe-
bruar 2008 von der Bundesregierung und dem 
Bundestag für die Zeit bis 2012 benannt wur-
den. Kristiane Weber-Hassemer ist erneut be-
rufen worden.
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Was war Ihr größtes Erfolgserlebnis? Was war Ihre größte 
Niederlage?
Mein größtes Erfolgserlebnis war, dass ich trotz aller Wider-
stände im weiten Familienkreis ein gutes 1. Staatsexamen 
machte, entgegen aller Vorurteile.

Es gab natürlich einige Niederlagen in meiner beruflichen 
Laufbahn. Eine gewisse Enttäuschung war für mich, dass ich 
wegen der Wahl in Hessen meine Tätigkeit als Staatssekretä-
rin im Hessischen Ministerium der Justiz und für Europa-
angelegenheiten nicht fortführen konnte, aber eine Nieder-
lage war das natürlich nicht. 

Was raten Sie Juristinnen, die Beruf und Familie kombinieren 
möchten? 
Ich rate Juristinnen, die es zu etwas bringen möchten, nicht 
zu lange zu pausieren. Die Kinderpause sollte nicht wesent-
lich länger als ein Jahr sein.

Was raten Sie Frauen, die in Führungspositionen aufsteigen 
wollen? Gibt es eine Strategie dafür?
Ich denke, Frauen, die eine Führungsposition anstreben, 
sollten bereit sein, jedenfalls für einige Zeit auch persönliche 
Opfer zu bringen. D.h. das Privatleben wird sich eine Zeit 
lang dem Berufsleben unterordnen müssen. Frauen, die Karri-
ere machen möchten, sollten sich sehr genau die konkreten 
Bedingungen für die einzelne Position anschauen.

Netzwerke können sehr hilfreich sein, um in Führungspo-
sitionen zu gelangen, aber auch Fürsprecher bzw. Mentoren 
innerhalb einer bestimmten Organisation sind wertvolle Hel-
fer für das Fortkommen. 

Was verbindet Sie mit dem djb? Sie waren Vorsitzende des 
Arbeitsstabs Justizreform. Konnten Sie die Arbeit im djb auch 
beruflich nutzen?
Ich bin erst 1997, also sehr spät in den djb eingetreten, ohne 
dass ich hierfür einen triftigen Grund nennen könnte. Mich 
beeindruckt die Professionalität der Frauen im djb und die 
Solidarität untereinander. Ich finde sehr gut, dass alle Arbeits-
bereiche im djb gepflegt werden. Meine Arbeit im djb als Vor-
sitzende des Arbeitsstabes Justizreform konnte ich beruflich 
indirekt nutzen, insofern ich mich gründlich in die Materie 
eingearbeitet habe. Das half, mir über die Justizstrukturen 
Klarheit zu verschaffen, was ich für meine Arbeit dringend 
brauchte. Sie machte mir viel Freude. 

Zum Abschluss: Was macht Ihnen privat Freude?
Ich reise gern und bin fasziniert von Landschaften und Orten. 
Garten- oder Hausgestaltung bzw. Hausumbauten machen 
mir Spaß. Ich interessiere mich sehr für Architektur und 
Kunst, und wenn meine Zeit es mir erlaubt, gehe ich unter-
wegs in Museen. Außerdem haben wir zwei Katzen!!

Frau Weber-Hassemer, vielen Dank für das Gespräch! 
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